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Basalaı sinkt die Dämmerung 
nieder auf die kleine, alte 
Stadt. Das Abendläuten, nicht 
übertönt von Weltstadtlärm, hallt 
über die steilen Dächer hinüber 
zur trutzigen Stadtmauer, und es 
ist, als ginge Meister Spitzweg 
eben vorüber. Hier droben, 
zwischen Himmel und Erde, 
nahe den ziehenden Wolken, 
ist des Schieferdeckers Reich, und 
das ehrsame Handwerk vererbt 
der Vater auf den Sohn, und 
der Sohn auf den Enkel. 
$o ging es in der Schiefer- 
deckerei Netienmeier seit fast 
zweihundert Jahren, seit dem 
Gründungsjahr 1768. Ungern sah 
es der Meister, als sein $ohn 
Fritz, Abenteuer und wilde Lust 
suchend, hinauszog in die weite 
Welt. Das ist Jahre her ... , 
Heute ist Karl, vom Aligesellen 
Valentin wacker unterstützt, die 
rechte Hand des Vaters, 
zumal seit dessen Augen 
immer schwächer werden. 
Der Vater und Herr Motz 
besprechen ernste Dinge. 
Wer ist Herr Motz? Ihm 
gehört der Schieferbruc, 
aus dem Nettenmeier seit 
Jahren seine Dachplatten 
bezieht, und er meint, daß 
eine Ehe seiner Tochter 
Lily mit Karl die beiden 


„verwand 
den Motz 
heit, Lily 
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Geschäfte vereinen würde. Der Vater denkt anders, Karl und Valentin auch: Valentin habt mil gesundem Instinkt E h 
ı Protz” ; der Vater weiß, der Bruch ist erschöpft, und Karl hat bei den Proben zu den „Räubern” Gelegen } . Ve 
nische und herrische Natur kennenzulernen. Er enifremdet sich ihr umso rasdıer, als @r in der armen, aber i ch . 
line, die neuerdings mit ihrer Großmulter ins Städichen gezogen ist, ein ganz anderes Mädchen kennen und AL Wr / | 
Ind wie die beiden in milder Sommernacht im Stadtgraben zwischen den Fliederbüschen dahinwandeln, finden P“ « 3 

n im ersten Kub. B3 > j 

las Schicksal das zarte Band. Fritz, der fast verschollene Bruder Karls, kommt plötzlich heim, Zuerst freut sich z l Y 

ihm und Valentin die Arbeit längst über den Kopf gewachsen. Doch rasch zeigt sich, daß der Weilgereiste, dem / 7 

P TE 


ien einen festlihen Empfang bereiten, an ernste Arbeit nicht denkt. Christine kann ihn nicht achten, aber der j [7 


nsch zieht sie troizdem übermädlig in seinen Bann. Woher kommi dieser geheimnisvolle Zauber? Ist es das 4 


Aatrosenlied, das Fritz spielt und singt? 
imeier ist wütend. Die Schieferplatten, die Motz zuletzt geliefert hat, sind so brüchig, dab der Dachdecker 


uf gefährdet, wenn er nicht von weither besseren Schiefer kommen läßt. Und mit dem Karl stimmt es 
z. der Christine in seiner herrischen Art umwirbt, trägt viel dazu, den Vater und Karl zu entfremden, 

s geht es wie ein Lauffeuer durch die Stadt: Karl ist ohne Abschied fort! Christine kann es zuerst 

‚nn verwandelt sich ihr Schmerz in Groll, und als die Zeit verrinnt, ohne Lebenszeichen von 

itz leichtes Spiel; sie wird seine Frau. 
. längst hat Christine, die nun Mutter der kleinen Änne geworden ist, die wahre Natur 
nnt, der nun unverhohlen seiner rohen Zügellosigkeit freien Lauf läßt: er trinkt, \ 
was Mutter und Kind zum Leben brauchen, und vom alten Nettenmeier ist keine a 
en, denn er ist nun völlig erblindet. Nur der getreue Valentin hilft, so gut er kann, > 
if jede Art, Christine zu trösten, indem er Nachricht von Karl bringt; doch diese 
rl nie schrieb, hat Valentin selbst erfunden. Gerührt durchschauf Christine den 


Inzwischen ist Karl in Sturm und Braus, in Not und Heimweh fern gewesen, arm und verstaubt naht er 

der Heimat, Es ist Zeit, wenn er das Geschäft, das unter Fritz verlottert ist, noch bewahren will vor dem 
Zugriff der Fremden, Wie ein Geist steht er eines Tages auf der Schwelle, vor der Frau des anderen 

Erschüttert erfährt er, daß der Vater nun ganz blind is. Dann aber ist das erste, dab er Motz samt seinem 

schlechten Schiefer davonjagt. Sein erster Besuch gilt dann dem Stadirat, der ihm, froh über seine Rückkehr 

und die Erhaltung der alten Firma, die Ausbesserung des Turmdades überträgt. Fritz macht seinen letzten 

Versuch, mit Hilfe eines fremden Schieferdeckers den Bruder zu beseitigen, indem er die Seile des Hänge- 

gerüstes, das Karl hoch drobepzbesfeigen wird, beschädigen läßt. 

x ’ , Nun steht. Karl droben, schaut herab auf die angstvoll hinauf- 

ei. starrende Menge und mit Valentins Hilfe befestigt er an der 

Turmhaube_die ersten Haken und Leitern. Sicher und schwindel- 

frei tut er sein Werk: Und wieder wird es 

Nacht und wieder stehen sich Christine und 

Karl Auge in Auge gegenüber. Da reißt er sie 

P an sich, sie, von der ihn nichts 

trennen kann. Auch Fritz nicht, 


der die beiden eng umschlungen stehen sieht. Jäh fAammt sein Hab auf, 
der Bruder muß sterben. 

Droben auf dem Georgenturm tritt er dem Verhaßten enigegen, im Aus- 
steigloch greift er nach ihm, Karl stößt ihn zurück, sie stehen ringend 
droben auf dem Gerüst, entsetzt starrt die Menge hinauf zu dem Kampf 
um Leben und Tod. Werden sie beide herabstürzen? Im Fall erfaßt Karl 
den retienden Balken, über ihn hinweg stürzt Fritz in die Tiefe, Grauen 
erfaßt alle, die drunten seinen zerschmetterten Körper umstehen. Starr 
und tränenlos steht Christine, als sie es erfährt. Karl tritt vor den blinden 
Vater und alle ringsum schweigen. Wird der Tote zwischen Christine und 
Karl stehen oder wird die Zeil sein Bild allmählich auslöschen und den 
Weg freimahen sum Glück zweier Menschen? Klein-Änncen streckt die 
Händchen Karl entgegen, erfaßt nicht, was da Furchtbares zwischen zwei 
Brüdern geschah, und ist unbekümmert wie die Wolken hoch über 
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dem Turm, die auch Leben und Schicksal nicht berührt auf ihrem 
weiten, luftigen Weg .. - 4 
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